nackte yeljen und Felsplöde, zwiigen denen die Alpenpflan- 
zen mit ihren tierifchen Gäften gedeihen, Aber zweierlei 
hält alle da oben fejt: Zur Brutzeit fordern fie ein beitimme 
tes Maß von Kälte, und dem Walde weichen fie aus. 

Kein einziger von den genannten Vögeln 
Alt allein aufdas Alpengebietbeihränft Nur 
it es jelbjtverittändfich, daß infolge der japrtantjendelangen 
Trennung der Alpengebirge von den anderen Gebirgen ich 
Subipezies wursgebildet haben, und zwar weichen diele mehr 
oder weriger — die gejamte Tierwelt verhält fich in diejer 
Beziehung verjchieden, die einen Arten neigen. vajcher zur 
Umänderung als andere -- voneinander ab, Es fünnte num 
die Frage entftchen, od nicht umgekchrt die anderen Gebirge 
von den Alpen aus mit Alpenvögeln befiedelt mıden, Dem 
iteht die Tatfache entgegen, dak mehrere andere Gebirge viel 
mehr Arten von Hochgebirgsbewohnern aufmweiien als die 
Alpen, eitt amerfannter Beweis fiir das höhere Alter der 
jenigen Gegend, welche die meiiten Arten best, Doch merde 
ich noch weiter Bemweije anzufüinren juchen. 

Welches find die Gebirge, in denen mehr alpine Arten 
vorfonmen als auf den Alpen? Des Stuenlüngebirge 
Afiens befitt deren nach Strejemann*) im bejterforichten 
Anslärnfer des weillichen Sraniu 24. Der Ciltetiche Taurus, 
dejfen Mpifauma faft genen mit derjenigen des staufajus 
übereinftinmmt, deven 11, das griechiicheillyriiche Faltenges 
bivge noch 7-8, die Alpen 6, die Pyrenäen 5—6, die Sierin 
Nevada noch 3-—4. 

Dte Srimmde für die Annahme, daß die Moifaung der Al- 
pen aus der Gegend des zentralafiatiihen siuenlün jtammt 
und, wie uben bereits angedeutet, über Kaufalus-Teuruss 
ehemalige Kandbriicke NHodoscstreta-®riechijch illyriiches Ge= 
birgesstarpathen Alpen -Apenninen-Pyrenäen-Nevada fich 
iiber die europätichen Gebirge aushreitete? 

Man dart annehmen — wenigitens gehört auch Ber- 
fafjer zu jenen, welche Diele Theorie als richtig erfennen —, 
da die Differenzierung der Vogelwelt nicht erjt in dev Poit- 
alaeinlzeit, jondern fchon im Miveän ftattfand. Wahrjcheitz 
ich raten die eriten Angioipermen jchon in der Streide auf, 
und es ift vorläufig fein Grumd zur Annahme vorhanden, 
daß Dieie nicht auch in Gebirgsgegenden gediehen. Daß fie 
erjt mit der Faltung der Stettengebtrge im jpäten Tertiär 
erfolgt Tet, kann dte Paläobotanif nicht nachweijen. Sind aber 
die Angiojpermen Ichon To Friih aufgetreten, dann ijt dies 
wiederum ein Eimvand gegen die Behauptung, daß die Vögel 
exit nach der Faltung der Tertiärgebirge Europas hier auf 
getreten jeien, 


*) Clib von Nederlandiche Bogelfundigen 1920. 
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Unterjuihen wir den legten Einwand. Wenn die Alpenz 
vögel vor dem Tertiär die Hochgebirge Europas bewohnt 
haben, yann müjlen fie auf den palängoiichen Gebirgen ange= 
ftedelt geiwejen jein: „beriiches Maffin, Caledonifhes Ge= 
bivge, Barisfiiches Gebirge, Schwarzwald md Vogejen, Des 
vongebirge, Sudeten, Mrmvrifantiche Berge, Nhodopemaiitv, 
Tyirhenifche Berge, Warum finden fich feine endemiichen 
Alpenvögel auf diefen Gebirgen, deren Höhe noch Heitte an 
die 3000 Meter heramreicht und vor Zeiten jedenfalls das 
Doppelte betragen haben mu? Wenn es einigermaßen 
richtig fit, daß die Heutige Jana Ichon im Spätmivein fich 
zu bilden begann, jedenfalls nicht jpäter als im Pliveän 
(jiehe Lambrecht, der fir das Minen Sırla, Privcellaria, 
Anjer, Arden, Phaltanus, Nauila, Stwig, Corpus, Tatamus, 
Pics, Nallus, Otis, Tringa, Sringille auffithrt, aus dem 
älteiten Plivean Anthus, aus dem mittleren Tiwdus, Falco, 
Alanda, Sitte), jo jeheint es unmöglich, daß die fälteftebenz 
ver Alpenvögel unjere Gebirge bewohnt haben, Dem Ichon 
im Eveän begann eine jtarke GSuwärmumg des ganzen Exrd- 
balles — es Icheint wenigitens alles darauf Hinzudeuten, daß 
nicht eiite Polverichiebung Ihuld daran war —, md mit ihr 
drang die Flora, drang dir Wald bis Hoch in die erwähnten 
ältejten Maifive hinauf und gleichzeitig bis an die Pole. 
en auch zugegeben it, daß auf gewilien Höhen der Ge- , 
birge die Yuftverditimmmg und de Winde eine derartige 
Rolle jpielen, deß der Wald firh kaum halten kam, jo tft an- 
derjeits anzunehmen, daß die Gipfelzune, wen eine iolche 
mwaldfrei war, von Alpenpflangen bejest war, daß alfo die 
apere Region der Geröllhaßden und Felstiimen Tehr Eletr 
war, Man vergeife nicht, daß bis ins Miveän hinein Grön- 
land unjere Waldvegetation trug und daß im Spätenein 
Palmen an den Pyrenäen, Mpenninen, starpatben, Dinge 
ziden, Nord- und Dftjeegegenden heimisch waren. Als die 
Alpen fih im Plivcän erhoben, konnten fie unmöglich vor 
den benachbarten Mrgebirgen eine Alpenfauna übernehmen; 
dort war bloß eine Waldfarma vorhanden ‚Mut welchem 
Weg famen num aber die Mlpenvögel? Aufder ange- 
Deuteten Yandbrücde Sind fie im Laufe der 
Sahrtanjende, durhdie Spättertiärzeit, eitte 
gewandert, Denn die Heutige Höhe der genannten Gebirge 
Siürtel aufwielen, und anderleits beweift die über 6000 Mieter 
ipricht dafür, daß fie im diejer Periode einen breiten aperı 
betragende Höhe des stuenliinmalfives, daß es auch zur Zeit 
der größten Erwärmung, welche bier in Betracht fällt, alfa 
im Spätmiveän, bei der wahricheinlich dpppelten Höhe von 
damtgls, einen beträchtlichen alpinen Gürtel, bedeckt mit 
Felstrümmern, Salden, Alpenpflanzen, Yelszaden, nufwies, 
ähnlich, wie dies noch Heute, allerdings Ichon in geringeren 


Höhen, der Fall iit. Wenn denmach die zu Beginn des Dli= 
goeän in Entwicklung tretende Aoifauna fich in Wärme- und 
Stläteltephaber differenzierte, jo fanden lestere jchon zu einer 
Zeit, da dieje Differenzierung kaum ihon vorhanden jein 
fonnte, den ihnen zufagenden Gürtel, der fich mehr und mehr 
abfühlte amd jedenfalls zur dev Zeit, da Spezies wie Anthus, 
Alaırda, Taler, Nyetes, Fringille, Chionsphilos, Turwdug, 
Perdig, Tetrangallus ete, vorhanden waren, den stältegiüvtel 
bot, welchen diefe Gattungen juchten. (Strefemanm) Bon 
dort as haben ste fich nach meiner Meinung fo, wie ich das 
vben ausetmnanderieste, unter Benüsung der alpinen Girtel 
des Himalaja, Kaurkafıs, eilieiichen Taurus, der Landbride 
Kleinaften Griechenland (NHodoS, Streta), Dinariden, Nho- 
dope, Balkon, Transiygwaniiche Berge, Starpathen, Alpe, 
Apenninen, Pyrenäen, Nevada, ausgebreitet, - 

Ich Habe Ichon in meiner Arbeit über die Gemje nad- 
zumeten verjucht, daß der Mebergang der Gemie ti die Pyre= 
nien feineswegs verwunderlich it, wenn man bedenkt, daß 
das Yentralplatenu Frankreichs in einer gewijjen Periode 
viel höher lag md nicht bloß fteppenartig, Tondern wohl eher 
alpin ausgejchen haben mu: R 

Seh Habe in jener Arbeit auch jehon angedeutet, daß der 
Uebergang der Gemjen von ihrem Heimatgebitt, dem Staıız 

. kafırs, mer über den Taurus und eine verjehwindene Kaıd- 
briicke denkbar jet, wo och Heitte die Gemfe ihre, bet ums iv 
vielen Eleinen Mbänderungen unterworfene Gejtalt md 
Hornform, vecht eniheitlich behalten hat. Umnterjuichen wir 
am die Säuger der Heimat in Bezug auf ihre Adjtanmmmg, 
fomeit fie fiir ums in Betracht fallen Eünnen. 

Zum voraus jei gelagt, daß fich eine jolche Aubeit jehr 
bejehränfen muß, denn die Säuger find noch viel weniger 
ftudtert als die Wirbellvjen, Wir haben genug Niufeen in 
der Schweiz, welche nicht bInß feine auch noch jo Eleine Sırtiz 
ten einheimifcher Säuger, jondern jogar lange nicht alle 
ichmweigerifchen Arten, geichmweige denn die anerkannten Sıtb- 
ipezies davon bejigen. Dadırch ift jede wiljeijchaftliche re 
beit in modernem Sinne verunmöglicht. Wie lange das noch 
jo bleiben mag? 

Danı kommt ein anderer Umitand, Die afiatifche Wir- 
beltterfauma tjt me in Bezug auf Vögel gut umterjucht, Das 
Mufenm eneaitenm in Tiflis Hat ja wundervolle Suiten bes 
jejlen; allein fie fmd zurzeit umnzugänglich, und während 
füper mit Leichtigkeit durch Nadde Material aus Aiten, 
Sileimaften, Sitdrußland beichafft werden konnte, tft dies wohl 
noch lange unmöglich. 

Sp muß fich jedes Studium der Säuger unjeres Landes 
beichränten und muß jogar auf Sypothefen ruhen, die nad) 
Beichreibungen aufgebaut find, jtatt nach Belegmaterial. Da- 
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ber dark ich meine Ihrsführungen ebenfalls mm als Hypo= 
thejen, fuend auf meinem zum Teil jehr ausgedehnten Ma- 
teviol aus der Schweiz, auf jehr geringem Material aus an= 
deren Gegenden Europas und auf Beichreibingen aftatiicher 
und Lleimafiatifcher Tiere, aufbauen. 

Auf Grund meiner Studien glaube ich Nupicapra, die 
Semfe, den aus den aftatifchen Gebirgen auf den vden ges 
ichiderten Weg eingewanderten Säugern beizählen zu 
miüflen. ch verweife auf meine bezüglichen Ausführungen 
en der Natırrforichenden Verfommlung in Lugano 1919, 

Jh bringe auch den Schneehajen, Lepus medius 
varronis unferes Landes, Hier unter, Er hat in Vepits mes 
dus cajpius, der an der Wolga und im Staufalus bis zur 
Kajpiiee vorkommt, jeinen Stammvater oder näditen Ber- 
wandten, Cs bleibt zu erforichen, man fich die beiden 
Stämme Lepus getrennt haben. Studer und Hefcheler haben 
gefunden, daß der Thainger Hufe größer fei als unfer Schnees 
baje, daß ev üibereinitiimme mit dem mitteenfitichen Hafen. 
3 kann tes beftätigen und glaube, daß die Jorichung fich 
in diefer Richtung zur bewegen hätte; Der Schneehafe tz 
jerer Alpen tit wicht fiher der direkte Nachkomme unferes 
Eiszeithaten. Obichon zuzugeben tft, daß yiolterung Yiverg- 
mirchs zum Folge bat, jo find doch Merimale vorhanden 
(Miller, Hilszheimer, Lyon ete.), welche darauf hindeuten, daß, 
er aus dem Dften, wahriheinlih auf dem oben gemwiejenen 
eg, zu uns gelangt it. 

Microtus nivalis, die Shneemaus, bat ihre nächite 
Bermandte im Kaufajus, in der Mierotus gud Setumim, 

Muts iylwatteıts bregalienfis, die Bergeller Maus, 
von mir im Bergell amd nachher auch im Engadin eitdeckt, 
eine auffallend fleine Waldmaus mit Hellerer Umterfeite und 
geringer Färbung der Oberjeite, hat ihren nächiten Berz 
wandten in der im Norwdoitknrfaius heimiihen, ebenfalls 
ganz ähnlich gefärbten Ameramwaldmaus Mus iyloatis 
eus arianıts Blanford md umtericheidet fich derart von dev 
neben ihr lebenden Mus Iylvatieus alpinus, daß jeder Nichte 
fenner die beiden fiir bejondere Arten halten wide, Bor 
der ebenfalls nkben ihr lebenden Mus iywaticıs wintont 
it fie verichieden dirch ihre Größe: Gewicht der Bergell 
maus ziefa 8 Gramm, der Bandmaus 35—60 Gramm, dazu 
hat die Bandmaus eine auferordentlich intenfive Jarbung: 
fie it zweifarbig mit breiten roten Brurtband. 

Dieier jeher auffallenden, wirklich Ichönen Bandmans 
wintoni, die in mehreren Alpentälern vorkommt, zeigt fich 
die zumäniice Webdmaus Nuss iylwatiens prüntceps wieder- 
um jehr ähnlih. Ob fte weiter Hftlich vorkommt, ift zurzeit 
noch nicht feitgeitellt, 
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Mus Hortulanus, die Gartenmaus, verbreitet im 
Wolgagebiet und über Ungarn, bat einen nähiten Ber- 
wandten in der Mus hortirlanıs engadinenfis, 

Dyromys nitedirla, der Baumjhläfer, bewohnt deu 
Staufafus, das Wolgadelta, Ungarn und Schlefien und fomunt 
im Unterengadin nicht alu Selten vpr in der Jurm Dy- 
ons itedula intermedits. 

Mus rattırs ater, die dunkle Hausratte aus der 
Gegend des Schwarzen Meeres ımd des Taurırs, hat ihren 
nächiten Verwandten in den Alpentälern Tivols und Biit- 
ders, mo jowohl die Maße als die Gefamttärbung falt völlig 
überemftimmeit, 

PRutorins Doccamela eatewlica, das mittlere Wit- 
je l des Naufalıs, das im Winter weiß wivd, weit die Maße 
und die äukeren Merkmale auf wie unjer Bıttorius bocca= 
mela alpeitris. ch hatte Gelegenheit, iiber ein Dutend 
frifche Sremplare aus dem Engadin md vier Stück aus dem 
Wnllis zu unteritichen, und verweise auf die im „Weidmann“ 
gentachten Maßangeben. 

gweiftellos ftammt dir Steindboc aus dftlichen Ge= 
bieten, wo er in Capra Tibivica und jowergowi Sibiriens 
veip, des Ktautfajus, jeine nächten Verwandten befitt. 

Das Reh der Alpen, Eapveolus alpinıs vder Caprenlus 
Pygargus alpinıus, ijt wenig erfpricht, Man Hat feinerzeit 
Gemweihe gefammelt, jo vor allem Oberjt CHallande, die fich 
durch verjchiedene auffallende Größenmerfmale gegenüber 
dem jogenannten deutjehen Neh auszeichneten. Sp war das 
Semeth viel ftärker, dem von Capreolus pygargus des Mltai 
ftark genähert, Allein da man diejes Reh nicht weiter aufs 
fand and untevdejfen das Neh der Ebene in die Berge 
hinaufgejtiegen war, jo kam eine Zeit, da man Challende und 
jeine Lieferanten für Schwindfer hielt, die ftatt jehweizes 
ziicher Gebirgstehgeweihe jolhe aus Sibirien fiir Mibod- 
geweihe ausgaben, ch bin perjünlich der Mieinumg, daß der 
Urboc, von welchem Oberft Challande eine ftattlihe Anzahl 
im Lanfe feiner Sommmilertätigfeit von 1840 bis 1890 zujame 
menbrachte, in ımfjeren Gebirgen eyifttert Hat, daß er das 
Hochgebirge bewohnt hat bis ins 18, ahrhumdert hinein, daß 
feine Rede davon jein fan, er jet jemals aus Sibivien als 
Bone oder als Gemweih importiert worden, daB aber gewiß 
Kreuzungen vorgefommen find, wie heute, da fich jeher viele 
importierte Mltairehe in Guropa befinden, auch, 

Ferner ift fiher, daß Neite des Mxbocdes in den Pfahl 
bauten gefunden wurden, in geringer Zahl, das it wahr. 
Blefiıs, der befanntlich alles unter einer Spezies vereinigt, 
was nur einigermaßen zufammengezugen werden fan, tut 
dies auch bezüglich des fihtriichen und europätichen Nehes, 
von dent er einzig zugibt, dad in Oftpreirgen umd Kıpatien 
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Nehgemeihe erbeutet wurden, die den jibtrijchen nichts nach- 
jtepen. Dieje Angabe tft nicht genan Es wiirde dadurd at- 
gedeutet, daß das Reh allmählich nach Often zur größer werde, 
Das vuifiiche Reh ift etwas jchwerer als unjer Heutiges Neh, 
allein es gehört duuchaus und umbeitritten dem Caprenfus 
capreolus-Stamm am Das iogenannte fibiriiche Rep iit eim 
Bewohner des Altai, der Novdhänge des Himalaja, des 
Kuenliün, des Nordfaukafıs, Turkejtans; es ift ein Gebirgs- 
Bewohner, der alljährlich im Spätherbit in die Ehenen hinab 
fommt und den Winter dort zubringt. Dabei wird es an 
den Päljen leicht erlegt. Sp dürfte auch unjer Urbod gelebt 
haben, und wenn nur wenige Nejte in den Pfahlbauten ge= 
funden wırrden, io erflärt fteh vielleicht dies daher, daß zur 
der Zeit, da der Miboek fich ins Tal begab, ohnehin möglichit 
wenig weit vom Fuß der Berge weg -—- die Seen zumeift ge= 
foren waren und die wenigen Urböce, die fich jo weit ab 
von Alpenfuß mwagten, die Beute der Pfahldauer wurden. 
Diejes Reh wırwde, al8 die Berge jtärker bewohnt wınden, 
ausgerottet, jodaß man im neunzehnten Jahrhundert faun 
mehr jolche fand. 

5 kann mich der Meberzeugung nicht verichließen, daß 
diejes Tier zur Gruppe jener Alpenbewohner gehört, welche 
auf dem oben gemiejenen Wege in unfere Alpen gefommen 
find, 

Bon größtem Syntereiie für die vnrwürfige Frage it 8, 
feitzuftellen, dah das europätiche Nehmwild von Heute in den 
legten Jahrzehnten fich alle Mühe gibt, das Gebirge zu er= 
obern. Es it ihm noch nicht gelungen, denn es überiteht 
strenge Gebirgsminter jchlecht und die Anpalfung it eine 
noch jo geringe, daß es größerem Naubzeug als dasjenige, 
welches gegenwärtig das Hochgebirge bewohnt, mit Leichtige 
feit zum Opfer fallen würde, Weberhaupt tft noch mancherlei 
Unfertiges im Nehmwild, welches auf ein verhältnismäßig 
junges Alter fchließen läßt, jo das nicht allzu jelten beobach- 
tete Gntftehen von Gemeihen bei Geifen, häufige Gemweih- 
abnormitäten und Monftrofitäten, der Hermaphroditismiug, 
der kaum bei einem anderen Tiere jo Häufig auftritt wie 
bein Reh, 

Noch ein Wort über den Gebirgshirich, der bei ung 
fich dreh das jagdlich Ichlimme neunzehnte Jahrhundert nur 
in wenigen Gruppen erhalten hat, die dann dureh Zuzitg aus 
dem Borarlberg verjtärkt und verbaftardiert wurden, Yıh Des 
fige heute zu wenig Material, um jagen zu fünnen, daß er 
eine Harfe Mrlehnung an den Maraldes Kaufalus, Nord- 
peritens, Kleinalteng befiße, Jh fand es nur auffallend, daR 
der Gebirgshirih ganz ficher heute ein Mifchling tft, jehr oft 
die vierte Sprojje ungeteilt hat wie der Maral, Das Gemeih 
des Gebirgshiriches tt jelten zwölfendig, meift acht, hie und 


